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16 fcbtottj. fcanbto.u.8ettang („3ftelfterbtatt")

ßängenau«bebnung be« Spital« auf etnmal butc^gefö^rt
merben, fonbern e« ftnb brei »auetappen notroenbig.
Suetft foH bet {übliche gtögel In Angriff genommen
merben, beenach ber nörbltche glügel unb ple^t ber
SHittelbau mit bei Küche. ®le Kranfenfäle unter ben
betreffenben Abteilungen flnb jemetl« p räumen, ba fo<

mobl für bie Patienten al« auch für ben Fortgang ber
^Bauarbeiten Schmterigfetten entftänben, menn über be=

nüfcten Ktanfenräumen gebaut roerben mügte. AI« »au«
jett flnb mlnbeften« 2*/» Sabre in Au«fidE)t p nehmen.

Der fdutKiiaifdje KuMmM
in tnineraliftfien unb tnetaaifdjen Sanflofen

im 3a^re 1929.
(Sorrefponbenj.) (Sdjlufj.)

Sie ©rnppe ber ©teinzeugwaren.
19. ©teinjeugplatten unb «gliefen. ®le AuS-

fuhr ift hier p gering, um befonber« ermähnt p roer«
ben unb mir fönnen un« auf bte Qmportoerbältniffe be«

fdjränfen, mo mir ïonftatteren, bag in ber »ericöt«zelt
eine geroi<ht«mägige »ergrögetung oon 8982 auf 9761 1

eingetreten ift, mel<|e eine fjöberbewertung non 2,274 OOO

auf 2,503,000 gr. im ©efolge hatte. ®te etnmafftgen
unb einfarbigen «platten begießen mir gegenroärtig cor«
pgSmetfe au« granfretcb, melcge« mit 60 % ber fdfjroet«
Zerifd&en ©efamtimporte an ber Spitze unjerer ßteferanten
ftebt. »ebenmärfte flnb »elgten mit 15 unb Italien mit
10 Vo ber Sotalbejüge. ®ie »erbältniffe Hegen bei ben

glatten unb gerippten gabrifaten gletdfj, nur fällt bter
bie itallenifdjje Konfutrenj auger »etrad^t.

20. Kanalifation«beftanbteile au« gein«
fteinjeug unb »orjellan ftnb In ber Ausfuhr ebenfo
bebeutung«Io§ mie bte oorgenannte »ofition unb mir
haben baber lebigllch p ben SmportDerbältrttffen ©tel«
lung p nehmen, $ter feben mir, bag ftcg tn ber »e«
richtëjett eine geroicbt«mägige Stagnation auf bem »i=
oeau oon runb 2300 t oolljogen bat, mobei fleh audb
bie Jorrefponbterenben 3Berte auf ber §öbe non 2,50
SWill. §r. fonfoltbterten. 3n biefer «Pofttion ift ©nglanb
nom beutfdben Konïurrenten au« ber elften Stellung oer«
brängt roorben unb nimmt ^eute nur nodb mit einer
Steferung«quote non 25 ®/o am fdbroeijetifdben Importe
teil, mäbrenb auf bie beutfdbe »rooetüetij 35®/o ent»
fallen. £>oUanb bat mit 23®/o ßteferungfquote bte eng»
Hfdbe Stellung annäbernb erreicht, mogegen bte 2fdbedE)0«

flomafei beute nur nodb uiit runb 10 % nertreten ift.
Sie ©ruppe ©la*.

21. ©laëjiegel unb ®la«platten. Angefleht«
ber bie* beftebenben übermädbtigen Au«lanb«fonfurrenj
bat bie tn befdbetbenen Anfängen ftecCen gebliebene fdbmet«

jerifdbe ©laëinbufttie feinen »oben, um ftcb an etnen
nennenëmerten ©çport beranproagen, unb be«megen ftnb
audb Me Au«fubrrefultate oerfd&mlnbenb gering. ®ie ©tn-
fubr bat ftcb in ber »erichtäjett geroidbt«mägig non 2640
auf 2858 t erhöbt unb bemetitfpredbenb ftnb audb bte

jugebörigen Smportroerte non 814,000 auf 906,000 gr.
angeroadbfen. ®eutfdblanb ift gegenmärtig tn blefen »ro=
buften Hauptlieferant unb ntmmt an unferer ©infubr
mit 65»/, teil, mogegen granfreitft mit 20 unb »elgten
mit 15 ®/o an unfern Sotalbejfigcn beteiligt ftnb. »olle
90 y® ber ©efamtelnfubr entfallen beute auf naturfarbige
gabrifate, mäbrenb auf bie gefärbten • unb polierten
«Platten nur runb 10®/« ber Sotalimporte fallen.

22. gen ft er gl aê. ®te Ausfuhr ift bter natürlidb
ebenfo unbebeutenb mie bei ber norgenannten »option
unb bcfdbränft ftdb pt $auptfa<be auf ßufälligleiten unb

fReejporte. Sie febt bebeutenben ©Infubten meifen für
bte »eridfjiSseit etne gemidbt«mägige »ermebrung non
3C06 auf 3780 t auf unb e« oermodjte biefer Auffthromtg
bte bejügltcben Qmportroerte oon 1,054,000 auf 1,427,000
granlen p erhöben. Auch bte* entfallen ooUe 90 % bei

fdjjmetptifd[jen ©efamtimporte auf naturfarbige« genfter»
gla«, mogegen bie gefärbten, gemufterten unb graoierten
©läfer nur 10 ®/« ber Sotaletnfubren auf ftcb oereinigeti,
|>tnftehtlt<h ber »ejugfqueUen ift p ermähnen, bag beute

bie Sfdbecboflomafet bie belgifdje Konlurrenj erfolgreidti
befämpft unb auf bem Scbroaijermarft mit jener runb
je 35 ®/o ber ©efamtimporte bectt. 25®/o entfallen ba-

neben auf granfretdb unb ber geringfügige »eft auf

®eutfdblanb. ®te gemufterten unb graoierten genfter«
gläfer ftammen pm grögten Seil au« franjöftfchen Spe«

jialbäufern.

Sie ©rnppe ber Snetatle.

23. »obe if en. »on etnem Smpott hüben mit biet
natürlich nicht p berichten, um fo bebeutenber ftnb bie

©infubrjiffern biefer „pièce de résistance" ber fehlet-,
jetifd&en »obftoffe. SOlit runb 174,000 t 3mportgeroidf|t
bat fleh bte fdbroeijerifche »obeifeneinfubr genau auf bei

letftjäbrigen ^öbe gehalten unb e« ift bte« ein »eroetä
mehr, bag bte Äonjunftur ben 3enitb tatfächlich erteilt
bat. ®ie pgebörigen Sßerte merben tn ber »eri<ht«jeit
mit 19,526,000 gr. au«geroiefen, gegen 17,963,000 anno
1928. ®a« ift nicht einer »reiSetböbung ppfchretben,
fonbern etner Konzentration auf bothroertige »robufte,
bie infolge ber ftets fteigenben tedfjntfcben Anforberungen
unerläglicb gemotben ift. granfretdb bomlntert beute lit
ber »elteferung unfere« SWarfte« mit ooHen 70®/o bei

Sotalimporte unb Seutfdblanb ift beute noch mit 15®/«

oertreten. ®te fletnen »eftbeftänbe entfallen auf $oHanb,
»elgten, ©nglanb unb bte Sfcbedboflomafel.

24. »unbeifen. ©ntfpredbenb ber lebhaften »au<
tätigfeit unb ber immer noch pnebmenben »erroenbung
be« armierten »eton« im Stefbau, ber ge«

maltige »unbelfenmengen abforbtert, finb auch öle 3m«
portgemidbte btefer »ofition geroidbtSmägig oon 37,467
auf 45.010 t gefttegen, unb e« hatte bte« etne |jöbet=
bemertung ber ©infubren oon 7,823,000 auf 9,885.000
granfen pr golge. »ei ben ©ifen unter 75 mm ®idfe,
roelcbe retchlicb V« ber ©efamteinfubren umfaffen, ftebt
bte franjöftfdbe Duote mteberum an elfter Stelle; immer«

bin hier nur mit einem Anteil oon 45®/o ber Sotalim«
porte, mogegen 25 ®/o auf »elgien unb 17 ®/o auf beutfd^e

ßieferungen entfallen, »et ben gröbern »ofltionen oon
über 75 mm ®icfe ftebt bagegen bte beutfdbe »rooenienj
im »otbergrunb unferer »ejüge.

25. g lache if en. Audb bier lägt ftdb etne gemiffe

©rlabmung tn ber $anbel«tätigfeit fonftatteren, betin
ba« 3mportgeroicbt oerjeichnet in ber »eric^tSjett eine

»ebuftion oon 33,571 auf 30,726 t. infolge ber »e«

fdbaffung oon bochmertigen Sortimenten ift bagegen mit
btefem Abgleiten fein »iinbermert oerbunben gemefen,
fonbern bte Importe meifen im ©egenteil etne fletne

§öberbemertung oon 6,390,000 auf 6,499,000 gr. auf.
fünftcbtlldb ber gegenmärtigen »ezug«queHen ift bemer«

fenêroert, bag bte Hauptimportpofttion (gladbeifett unter
36 cm* Duerfdbnittêflâdbe), mteberum ein »orberrfdben
ber franjöftfdben ßieferungen anjetgt, bie hier mit 55%
unferer ©efamtbejüge oertreten ftnb. »elgien, ®eutfdj)'
lanb unb Defterretch partijipteren bagegen an ben fehlet'
jerifdben Importen mit je 10®/„. ©ntfdbtebener, b. b«

mit 80 ®/o ber ©efamtlteferung, bomtntert bte franjöftfcbf
»rooenienj bei ben gladjetfen oon 36—100 cm® Ouer«

fdbnittêftâçhe, mogegen $eutfdblanb unb bie SfcbedEjoflO'
roafei bei ben ©ifen über 100 cm® im »otbergrunb
flehen,

Ik Jllustr. schweiz. Haudw.-Zettnug („Meisterblatt")

Längenausdehnung des Spitals auf einmal durchgeführt
werden, sondern es find drei Bauetappen notwendig.
Zuerst soll der südliche Flügel in Angriff genommen
werden, hernach der nördliche Flügel und zuletzt der
Mittelbau mit der Küche. Die Krankensäle unter den
betreffenden Abteilungen sind jeweils zu räumen, da so-

wohl für die Patienten als auch für den Fortgang der
Bauarbeiten Schwierigkeiten entständen, wenn über be-

nützten Krankenräumen gebaut werden müßte. Als Bau-
zeit sind mindestens 2>/, Jahre in Aussicht zu nehmen.

Der schweizerische MWHMel
in mineralischen nnd metallischen Baaftoffen

im Jahre 1929.
^Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gr«ppe der Steinzevgwaren.
19. Steinzeugplatten und -Fliesen. Die Aus-

fuhr ist hier zu gering, um besonders erwähnt zu wer-
den und wir können uns auf die Jmportverhältntffe be-

schränken, wo wir konstatieren, daß in der Berichtszeit
eine gewichtsmäßige Vergrößerung von 8932 auf 9761 t
eingetreten ist. welche eine Höherbewertung von 2,274 000
auf 2,503,000 Fr. im Gefolge hatte. Die etnmassigen
und einfarbigen Platten beziehen wir gegenwärtig vor-
zugsweise aus Frankreich, welches mit 60 »/« der schwei-
zerischen Gesamtimporte an der Spitze unserer Lieferanten
steht. Nebenmärkte sind Belgien mit 15 und Italien mit
10»/» der Totalbezüge. Die Verhältnisse liegen bei den

glatten und gerippten Fabrikaten gleich, nur fällt hier
die italienische Konkurrenz außer Betracht.

20. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug and Porzellan sind in der Ausfuhr ebenso
bedeutungslos wie die vorgenannte Position und wir
haben daher lediglich zu den Jmportoerhältniffen Stel-
lung zu nehmen. Hier sehen wir. daß sich in der Be-
richtszett eine gewichtsmäßige Stagnation auf dem Ni-
veau von rund 2300 1 vollzogen hat. wobei sich auch
die korrespondierenden Werte auf der Höhe von 2,50
Mill. Fr. konsolidierten. In dieser Position ist England
vom deutschen Konkurrenten aus der ersten Stellung ver-
drängt worden und nimmt heute nur noch mit einer
Lteferungsquote von 25"/» am schweizerischen Importe
teil, während auf die deutsche Provenienz 35°/» ent-
fallen. Holland hat mit 23»/» Lteferungsquote die eng-
lische Stellung annähernd erreicht, wogegen die Tschecho-
slowakei heute nur noch mit rund 10 »/« vertreten ist.

Die Gruppe Glas.
21. Glasziegel und Glasplatten. Angesichts

der hier bestehenden übermächtigen Auslandskonkurrenz
hat die in bescheidenen Anfängen stecken gebliebene schwei-
zerische Glasindustrie keinen Boden, um sich an einen
nennenswerten Export heranzuwagen, und deswegen sind
auch die Ausfuhrresultate verschwindend gering. Die Ein-
fuhr hat sich in der Berichtszett gewichtsmäßig von 2640
auf 2858 t erhöht und dementsprechend sind auch die
zugehörigen Importwerte von 814 000 auf 906,000 Fr.
angewachsen. Deutschland ist gegenwärtig in diesen Pro-
dukten Hauptlieferant und nimmt an unserer Einfuhr
mit 65»/» teil, wogegen Frankreich mit 20 und Belgien
mit 15 °/o an unsern Totalbezügen beteiligt sind. Volle
90 »/« der Gesamteinfuhr entfallen heute auf naturfarbige
Fabrikate, während aus die gefärbten. und polierten
Platten nur rund 10»/« der Totalimporte fallen.

22. Fensterglas. Die Ausfuhr ist hier natürlich
ebenso unbedeutend wie bei der vorgenannten Position
und beschränkt sich zur Hauptsache auf Zufälligkeiten und

Reexporte. Die sehr bedeutenden Einfuhren weisen für
die Berichtszett eine gewichtsmäßige Vermehrung von
3006 auf 3780 t auf und es vermochte dieser Aufschwung
die bezüglichen Importwerte von 1,054,000 auf 1,427.00»
Franken zu erhöhen. Auch hier entfallen volle 90 »/« der

schweizerischen Gesamtimporte auf naturfarbiges Fenster-
glas, wogegen die gefärbten, gemusterten und gravierten
Gläser nur 10 »/« der Totaleinfuhren auf sich vereinigen.
Hinsichtlich der Bezugsquellen ist zu erwähnen, daß heute

die Tschechoslowakei die belgische Konkurrenz erfolgreich
bekämpft und auf dem Schwetzermarkt mit jener rund
je 35°/« der Gesamtimporte deckt. 25°/« entfallen da-

neben auf Frankreich und der geringfügige Rest aus

Deutschland. Die gemusterten und gravierten Fenster-
gläser stammen zum größten Teil aus französischen Spe-
zialhäusern.

Die Gruppe der Metalle.

23. Roheisen. Von einem Import haben wir hier

natürlich nicht zu berichten, um so bedeutender sind die

Einfuhrziffern dieser „Mes Ze resistance" der schwei-
zerischen Rohstoffe. Mit rund 174.000 t Jmportgewicht
hat sich die schweizerische Roheiseneinfuhr genau auf der

letztjährigen Höhe gehalten und es ist dies ein Beweis
mehr, daß die Konjunktur den Zenith tatsächlich erreicht
hat. Die zugebörigen Werte werden in der Berichtszeit
mit 19,526.000 Fr. ausgewiesen, gegen 17,963.000 anno
1928. Das ist nicht einer Preiserhöhung zuzuschreiben,
sondern einer Konzentration auf hochwertige Produkte,
die infolge der stets steigenden technischen Anforderungen
unerläßlich geworden ist. Frankreich dominiert heute in

der Belieferung unseres Marktes mit vollen 70°/« der

Totalimporte und Deutschland ist heute noch mit 15°/«
vertreten. Die kleinen Restbestände entfallen auf Holland,
Belgien, England und die Tschechoslowakei.

24. Rund eis en. Entsprechend der lebhasten Bau-
tätigkeit und der immer noch zunehmenden Verwendung
des armierten Betons im Hoch- und Tiefbau, der ge-

waltige Rundeisenmengen absorbiert, sind auch die Im-
portgewichte dieser Position gewichtsmäßig von 37,467
auf 45.010 t gestiegen, und es hatte dies eine Höher-
bewertung der Einfuhren von 7,823.000 auf 9,885,000
Franken zur Folge. Bei den Eisen unter 75 mm Dicke,

welche reichlich der Gesamteinfuhren umfassen, steht
die französische Quote wiederum an erster Stelle; immer-
hin hier nur mit einem Anteil von 45°/« der Totalim-
porte, wogegen 25 »/« auf Belgien und 17 »/» auf deutsche

Lieferungen entfallen. Bei den gröbern Positionen vor
über 75 mm Dicke steht dagegen die deutsche Provenienz
im Vordergrund unserer Bezüge.

25. F lach eisen. Auch hier läßt sich eine gewisse

Erlahmung in der Handelstätigkeit konstatieren, denn
das Jmportgewicht verzeichnet in der Berichtszett eine

Reduktion von 33,571 auf 30,726 t. Infolge der Be-

schaffung von hochwertigen Sortimenten ist dagegen mit
diesem Abgleiten kein Minderwert verbunden gewesen,
sondern die Importe weisen im Gegenteil eine kleine

Höherbewertnng von 6,390.000 auf 6,499,000 Fr. auf.
Hinsichtlich der gegenwärtigen Bezugsquellen ist bemer-
kenswert, daß die Hauptimportposttion (Flacheisen unter
36 cm^ Querschnitlsfläche), wiederum ein Vorherrschen
der französischen Lieferungen anzeigt, die hier mit 55°/«
unserer Gesamtbezüge vertreten find. Belgien, Deutsch-
land und Oesterreich partizipteren dagegen an den schwel-

zerischen Importen mit je 10°/«. Entschiedener, d. h.

mit 80 »/« der Gesamtlieferung, dominiert die französische
Provenienz bei den Flacheisen von 36—100 cm^ Quer-
schnittsfläche, wogegen Deutschland und die Tschechoslo-
wakei bei den Eisen über 100 cm° im Vordergrund
stehen.
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26. gaffoneifen. ®l« importe finb Çler im ©e=

genfag ju bet oorgenannten Ißofttion nicht unbeträdhlltdb
geftiegen uttb oerjetdbnen in bet 93eridbtSjett ein geroichiS-
mägigeS Anwadhfen non 70,303 auf 78,190 t, maë bie

fortefponbierenben SBette oon 10 098,000 auf 11,840 000
granfen ju erhöben oermodhte. ®te £iuptimportpofttion
jinb Die gaffonetfen non über 12 cm DuerfchntttSbimen»
flou, meiere gegenwärtig in granfreidh ben fjauptmarft
beft&en, bet mit 55 % am fd^meijetifd^en îotalimport
beteiligt ift. Zeigten folgt an jwetter ©teile mit 35 unb
Seu'fcfjlanb an lefcter mit runb 10 % bet ©efamietn-
fugten. 93et ben ©ifen oon 6—12 cm jQuetfdEjnitt ftebt
bte franjBfifdhe ißrooentenj noch entfcbtebener im 93orber<

gtunb, tnbem fte ^ter mit Döllen 90 % bet fdjjweijerifcben
©efamtetnfubren beteiligt ift, roobei bie geringfügigen
SReftbeftänbe auf ®eutfehlanb unb Zeigten entfallen. 93ei

ben ©ifen unter 6 cm Duerfdhnitt ift bet Sßettberoerb
größer unb oetteilt ftch ju 40 ®/o auf granfreidh, ju 35 »/o

auf ®eutfdhlanb unb ju 15 % auf Schweben.
27. ©if en bleche. Auch bter ftnb bie Importe ntdfjt

unbeträchtlich gefttegen, ftetlen mit bodb eine geroichtS-
müßige 3unabme oon 52,571 auf 54 917 t feft, roobei
bte forrefponbterenben 2Bette ftdj gleichzeitig oon gr.
13,286,000 auf 14,554 000 gr. erhöhten. ®te 93led^e oon
3—10 mm ®idfe begeben mit gegenwärtig ju ootlen
65 o/o fdbroeljeiifd&en ©efamtetnfubr oon gcanfreldE),
wogegen ®euffdjlanb mit 20 unb Belgien mit 10 o/o
oertreten finb. ®te SBlec^e oon über 10 mm ®idte finb
jur Seit ju 75o/o bie SieferungSbomäne granfreldjë,
roobei 20 0/0 auf bie ïfdjedtjofloroaïei unb ber fReft oon
50/0 auf ®eutfd)lanb entfallen. ®te 93IedEte unter 3 mm
®idEe, bie fog. ®qnamoblecbe, werben bagegen ju 55 0/0
unfereS ©efamtbebarfë oon ®eutfdblanb bejoaen. ®te
ïfcbecbofloroafel ift biet immerhin aud) mit 25 ®/o oer«
treten; auf bie anbern tBejugSquellen, granfretch, Defter-
reidb, ©ngianb unb Belgien, entfallen bagegen nur Heine
fRefibeftänbe oon burchfcbnittltcb 5 »/, ber Sotalbejüge.

28. 3Be II bleche. ®lefe im SBaufadj eine roidbtige
9toKe fptelenben ißrobutte ftnb jur gelt faft auëfdblieflidb
belgifdben Steferungen oorbebalten. Me nic^t weniger als
95o/o beë fdbroetjerifdben ©efamtbebatfeë bedien. Auch
biet feben mir baë lebhafter Sautätigfelt, Inbem
ftdj bie ©infubr geroidbtSmägiq oon 1776 auf 1967 t
erhöhte, was Me jugebörigen 2Bertfummen oon 729,000
auf 802,000 gr. gebradbt bat.

29. Stahlbleche. ®tefe haben im ©egenfag ju ben
oorgenannten ^ßofltionen ibren lefctjäbtigen Smport nidbt
aufredbterbalten fönnen unb fo feben wir benn bei ben
©infubrgeroidhten eine 93etmlnbetung oon 40,040 auf
39,0441, wogegen bte fortefponbierenben Sßette fidb gletdp
jettig oon 17,611.000 auf 16,982 000 gr. oermlnberten.
®er roidbtigfte ©infubrartifel btefer Sammelpofltion ftnb
Me oerjtnnten, oerjlnften unb oerbletten Stahlbleche,
welche in ber tBeridbtëjeit ju annäberub 70 ®/o oon ®eutfd}=
tanb bejogeu würben, wäbrenb auf ben engltfdben Anteil
nur 18 0/0 entfallen. ^Belgien, bte Sfdbedbojloroafei unb
granfreidh ünb in genannter ^Reihenfolge mit ben unbe»
beutenben SReftbeftänben beteiltgt. ©anj anberS liegen
Me Sßerbältniffe bei ben roben Stahlblechen, wo Me fran«
jöflfdhe fßrooeutenj mit 60 «/o beë ïotaliropcrteë an elfter
©teile ftebi. ®eutfdblßnb unb Zeigten finb mit je 18 unb

Leder-Rleman

Balata-Rlemen

Teohn.-Leder
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Me ®fcberiboflomafet mit 4®/ober ©efamteinfubt oertreten.
30. ©ifenbabnfdjienen unb ©cbmellen. ®ie

©tnfubr oon ©ifenbabnfdhtenen unb ©dbroeUen bat roieber
einen erheblichen SwpulS erfahren, ber baS Smportge-
wicht in ber SeridbtSjett oon 26,150 auf 38,113 t er«
höhte. ®ementfprechenb ilnb auch bie bejüglichen SDBerte

oon 3,873 000 auf 5,730 000 gr. in bie §öbe gegangen.
®en fjauptanteil btefer ©tnfubr machen natürlich Me

Schienen über 15 kg pro m* auë; fie erreichten 75®/o
ber Sotalimporte. SBejüqltch ber heutigen SejugSqueUen
ift bemerfenSroert, bag granfreidh beute ooÜe 70®/o ber
fdhwetjerifchen ©efamtetnfubr an ©dhtenen bedtt, wobei
auf ^Belgien 25 unb auf ®eutfdblanb etwa 5 ®/o entfallen.
S3et ben Schienen oon unter 15 kg pro m", ben fog.
®écauoiHegeletfen, bomlntert bte franjöflfcbe ißrooentenj
nalürttch noch meit mehr; bedlt fte boch gegenwärtig ooDe
100 o/o unferer Smporte.

31. Sabnftangen, SBeichen unb Äreu jungen
weifen im ©egenfag ju allen oorgenannten SRetallpofi-
tionen einen nicht unbeträchtlichen ©jport auf, weichet
fich in ber Serichtëjett gewtchlëmâ^ig oon 150 auf 340 t
oergröfjerte, alfo mehr alë oerboppelte. ïro^bem finb
bie forrefponbterenben Ausfuhrwerte nur oon 151,000
auf 263,000 gr. geftiegen, weil für Me getätigten @e*

fdbäfte erbebltdhe fßreiSfonjeffionen gemadht werben muß»
ten. ©egenwärtig richtet ftch unfer gefamter ©jport nadh
S alien. ®te ©tnfubr hob ftch geroichtSmäfjig anfehnltch,
nämlich 863 auf 1150 t, was Me Smportwerte
feineSwegS gehoben bat, fonbern auf bem SRioeau oon
1 SDRtüion gr. SSßertfumme fteben lieg. @8 gelten blefüt
Me nämlidben ©rünbe, Me wir fdhon beider Ausfuhr
erwähnt haben. Sojufagen bte gefamte fthmeijerifthe
©infubr an Rabnftangen unb Speichen wirb gegenwärtig
oon ®eutfchlanb gebedft unb eë fäUt auf Zeigten nur
ein oerfdhrotnbenber fReft.

32. 5Röbren. ®ie SRöbrenimporte finb tn ber fBe«

ridbtSjett erbebltdh angewadbfen, fteben boch beute 32 2311
etnem ootjäbrigen fRefultat oon nur 27,719 t gegenüber,
©letdbjeitig bat ftch auch ber ©infubrroert oon 11,839.000
auf 14,296,000 gr. oermebrt. @;n ©jport in fRöbren
beftebt praftifch faum, b. b- ftnb bte bejüglidjen Duan»
titäten febr geringfügig unb bejleben fich metft auf 3«*
fälligfeiten, über Me SBejugëqueUen ber wichtigen ©In«
fubrpofition fet erwähnt, bag Me beutfdbe tprooentenj
hier mit 35 o/o an ber Spifce ftebt, wäbrenb ^Belgien
mit 25, granfreidh mit 22 o/o an ber ©efamtetnfubr be-

teiltgt finb. Çotlanb unb bte Sfchechofloroafet finb beute
SRebenmärfte, bte nicht etnmal mehr 10 ®/o ber ©efarnt«
etnfubren auf ftdh ju oeretnigen oermögen.

33. fRöbrenoerbinbungSftücfe. Sn btefer ißo>

fition begegnen wir etnem ©jportartifel par excellence,
ter ftdh befonberS tn ©nglanb unb granfreidh etneS ge=

genroärtig guten AbfageS erfreut. ®tefe beiben Çaupt.
märfte finb an unferer ©efamtauëfubr mit 35 bejw. 30 ®/o

oetireten. 2BaS bte ©tnfubr anbetrifft, fo ftetlen wir
bter ein abfoluteS ®omtnleren ber beutfdhen Steferungen
feft, welche 95 ®/o ber fdhroeijerifdhen ©efamtimporte auf
fidh oeretnigen. ©eroichtSmägig hob geh Mefe ©infubr
oon 482 auf 807 t unb bementfprechenb fliegen auch
bte jugebörigen Smportwerte oon 1,047,000 gr. auf
1,729,000 gr. -y.
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2K. Fassoneisen. Die Importe sind hier im Ge-
gensatz zu der vorgenannten Posiiion nicht unbeträchtlich
gestiegen und verzeichnen in der Berichtszett ein gewichts-
mäßiges Anwachsen von 70.303 auf 78,190 t. was die

korrespondierenden Werte von 10 093,000 auf 11.840 000
Franken zu erhöhen vermochte. Die Hruptimportposilion
find die Fafsoneisen von über 12 cm Querschnittsdimen-
sion, welche gegenwärtig in Frankreich den Hauptmarkt
besitzen, der mit 55"/» am schweizerischen Totalimport
beteiligt ist. Belgien folgt an zweiter Stelle mit 35 und
Deutschland an letzter mit rund 10°/» der Gesamtein-
fuhren. Bei den Eisen von 6—12 cm Querschnitt steht
die französische Provenienz noch entschiedener im Vorder-
gründ, indem sie hier mit vollen 90 »/« der schweizerischen
Gesamteinfuhren beteiligt ist, wobei die geringfügigen
Restbestände auf Deutschland und Belgien entfallen. Bei
den Eisen unter 6 cm Querschnitt ist der Wettbewerb
größer und verteilt sich zu 40 «/« auf Frankreich, zu 35 »/«

auf Deutschland und zu 15°/« auf Schweden.
27. Eisenbleche. Auch hier sind die Importe nicht

unbeträchtlich gestiegen, stellen wir doch eine gewichts
mäßige Zunahme von 52.571 auf 54 917 t fest, wobei
die korrespondierenden Werte sich gleichzeitig von Fr.
13,286.000 auf 14,554 000 Fr. erhöhten. Die Bleche von
3—10 mm Dicke beziehen wir gegenwärtig zu vollen
65»/« der schweizerischen Gesamteinfuhr von Frankreich,
wogegen Deutschland mit 20 und Belgien mit 10°/«,
vertreten sind. Die Bleche von über 10 mm Dicke sind

zur Zeit zu 75°/«, die Lteferungsdomäne Frankreichs,
wobei 20»/« auf die Tschechoslowakei und der Rest von
5°/» auf Deutschland entfallen. Die Bleche unter 3 mm
Dicke, die sog. Dynamobleche, werden dagegen zu 55°/«
unseres Gesamtbedarfs von Deutschland bezogen. Die
Tschechoslowakei ist hier immerhin auch mit 25°/« ver-
treten; auf die andern Bezugsquellen, Frankreich, Oester-
reich, England und Belgien, entfallen dagegen nur kleine
Restbestände von durchschnittlich 5°/« der Totalbezüge.

28. Wellbleche. Diese im Baufach eine wichtige
Rolle spielenden Produkte sind zur Zeit fast ausschließlich
belgischen Lieferungen vorbehalten, die nicht weniger als
95»/» des schweizerischen Gesamtbedarfes decken. Auch
hier sehen wir das Zeichen lebhafter Bautätigkeit, indem
sich die Einfuhr gewichtsmäßiq von 1776 auf 1967 t
erhöhte, was die zugehörigen Wertsummen von 729,000
auf 802.000 Fr. gebracht hat.

29. Stahlbleche. Diese haben im Gegensatz zu den
vorgenannten Positionen ihren letztjährigen Import nicht
aufrechterhalten können und so sehen wir denn bei den
Einsuhrgewichten eine Verminderung von 40.040 auf
39.044 t, wogegen die korrespondierenden Werte sich gleich-
zeitig von 17,611.000 auf 16.932 000 Fr. verminderten.
Der wichtigste Einfuhrartikel dieser Sammelpofition sind
die verzinnten, verzinkten und verbleiten Stahlbleche,
welche in der Berichtszeit zu annäherud 70 »/» von Deutsch-
land bezogen wurden, während auf den englischen Anteil
nur 18»/» entfallen. Belgien, die Tschechoslowakei und
Frankreich sind in genannter Reihenfolge mit den unbe-
deutenden Restbeständen beteiligt. Ganz anders liegen
die Verhältniste bei den rohen Stahlblechen, wo die fran«
zösische Provenienz mit 60»/« des Totalimportes an erster
Stelle steht. Deutschland und Belgien sind mit je 18 und
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die Tschechoslowakei mit 4°/» der Gesamteinfuhr vertreten.
30. Eisenbahnschienen und Schwellen. Die

Einfuhr von Eisenbahnschienen und Schwellen hat wieder
einen erheblichen Impuls erfahren, der das Jmportge-
wicht in der Berichtszeit von 26,150 auf 38,113 t er-
höhte. Dementsprechend sind auch die bezüglichen Werte
von 3.873 000 auf 5.730 000 Fr. in die Höhe gegangen.
Den Hauptanteil dieser Einfuhr machen natürlich die

Schienen über 15 kD; pro m' aus; sie erreichten 75°/«
der Totalimporte. Bezüglich der heutigen Bezugsquellen
ist bemerkenswert, daß Frankreich heute volle 70»/« der
schweizerischen Gesamteinfuhr an Schienen deckt, wobei
auf Belgien 25 und auf Deutschland etwa 5 »/« entfallen.
Bei den Schienen von unter 15 kß; pro m>, den sog.
Tàuvillegeleisen, dominiert die französische Provenienz
natürlich noch weit mehr; deckt sie doch gegenwärtig volle
100»/« unserer Importe.

31. Zahnstangen, Weichen und Kreuzungen
weisen im Gegensatz zu allen vorgenannten Metallpofi-
tionen einen nicht unbeträchtlichen Export auf, welcher
sich in der Berichtszett gewichlsmäßig von 150 auf 340 t
vergrößerte, also mehr als verdoppelte. Trotzdem sind
die korrespondierenden Ausfuhrwerte nur von 151,000
auf 263 OVO Fr. gestiegen, weil für die getätigten Ge-
schäfte erhebliche Preiskonzessionen gemacht werden muß-
ten. Gegenwärtig richtet sich unser gesamter Export nach

I alten. Die Einfuhr hob sich gewichtsmäßig ansehnlich,
nämlich von 863 auf 1150 t, was die Importwerte
keineswegs gehoben hat, sondern auf dem Niveau von
1 Million Fr. Wertsumme stehen ließ. Es gelten hiefür
die nämlichen Gründe, die wir schon beider Ausfuhr
erwähnt haben. Sozusagen die gesamte schweizerische
Einfuhr an Zahnstangen und Weichen wird gegenwärtig
von Deutschland gedeckt und es fällt auf Belgien nur
ein verschwindender Rest.

32. Röhren. Die Röhrenimporte sind in der Be-
richtszeit erheblich angewachsen, stehen doch heute 32 231 t
einem vorjährigen Resultat von nur 27,719 t gegenüber.
Gleichzeitig hat sich auch der Einfuhrwert von 11,839.000
auf 14.296.000 Fr. vermehrt. En Export in Röhren
besieht praktisch kaum. d. h. es sind die bezüglichen Quan-
titäten sehr geringfügig und beziehen sich metsi auf Zu-
fälligkeilen, über die Bezugsquellen der wichtigen Ein-
fuhrposition sei erwähnt, daß die deutsche Provenienz
hier mit 35°/« an der Spitze steht, während Belgien
mit 25, Frankreich mit 22»/» an der Gesamteinfuhr be-

teiligt sind. Holland und die Tschechoslowakei sind heute
Nebenmärkte, die nicht einmal mehr 10 »/« der Gesamt-
einfuhren auf sich zu vereinigen vermögen.

33. Röhrenverbindungsstücke. In dieser Po-
filion begegnen wir einem Exportartikel pur excellence,
der sich besonders in England und Frankreich eines ge-
genwärtig guten Absatzes erfrmt. Diese beiden Haupt-
Märkte sind an unserer Gesamtausfuhr mit 35 bezw. 30 »/«

vertreten. Was die Einfuhr anbetrifft, so stellen wir
hier ein absolutes Dominieren der deutschen Lieferungen
fest, welche 95 »/« der schweizerischen Gesamtimporte auf
sich vereinigen. Gewichtsmäßig hob sich diese Einfuhr
von 482 auf 807 t und dementsprechend stiegen auch
die zugehörigen Importwerte von 1,047,000 Fr. auf
1,729.000 Fr. -7.
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